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Die Gesundheit überprüfen
schwanzbeißen hat viele Ursachen. Um es zu vermeiden sollte im rahmen der 
eigenbetrieblichen risikoanalyse auch der Gesundheitsstatus überwacht werden. 

Im Bereich Tierschutz gibt 
es viele aktuelle Fragen 
und die meisten Unsicher-

heiten. Themen wie Nottöten, 
Transport von Schlachtschwei-
nen, Umgang mit kranken und 
verletzten Tieren, Saugferkelkas-
tration oder Tierschutzindikato-
ren am Schlachthof sind dafür 
gute Beispiele. Hierzu wurden 
in den letzten Jahren Gesetze 
geändert, Verordnungen erlas-
sen und Leitfäden erarbeitet, die 
rechtlich bindend sind. Dies be-
deutet, dass bisherige Arbeits-
gewohnheiten geändert werden 
müssen. Das gilt auch für den 
Bereich Tiergesundheit, denn 
auch hier hat sich in den letzten 
Jahren einiges verändert. Die  
16. AMG-Novelle sowie die 
neue TäHAV(Verordnung über 
tierärztliche Hausapotheken) wur-
den von einer wahren Flut an neu-
en Impfstoffen und Impfprogram-
men begleitet, mit dem Ziel, vor 
allem den Einsatz von Antibiotika 
zu minimieren. Entsprechend groß 
ist das Angebot seitens der pharma-
zeutischen Hersteller, die Landwir-
te direkt auf einem Seminar von den 
gesundheitsprophylak-
tischen Vorteilen einer 
Vakzinierung zu in-
formieren. Dabei han-
delt es sich aber nicht 
um eine reine Werbe-
veranstaltung, denn das Programm 
wird meist mit neuen wissenschaftli-
chen Erkenntnissen zum Krankheits-
geschehen oder anderen aktuellen 
Themen abgerundet. Im Anschluss 
gibt es, wie natürlich auch bei den 
staatlichen Fachzentren in Kringell 

oder Schwarzenau, Teilnahme-/bzw. 
Fortbildungsbescheinigungen, die im 
Rahmen der Risikoanalyse zum Akti-
onsplan Kupierverzicht in der Check-
liste zu Gesundheit und Fitness ange-
geben werden können.

Akutes Schwanz- oder Ohren-
beißen kann jederzeit als Folge ei-
nes Krankheitsgeschehens bei Ein-
zeltieren wie auch bei einer ganzen 
Tiergruppe auftreten, daher ist die 
regelmäßige Beurteilung der Tier-
gesundheit im Bestand nicht zu ver-

nachlässigen. Dazu gehören schon 
„oberflächliche“ Wahrnehmungen 
wie herabgesetzte Aktivität, abnor-
mes Liegeverhalten oder reduzier-
te Futter- und Wasseraufnahme (für 
letzteres ist die Installation einer 

Wasseruhr von Vorteil) 
der gesamten Tiergrup-
pe. Das Beobachten 
und Auftreiben liegen-
der Tiere hilft, gesund-
heitliche Probleme von 

Einzeltieren frühzeitig zu erkennen. 
Tiere mit Bewegungsunlust wer-

den schnell zum Opfer von Beißat-
tacken, weil ihre Kameraden schon 
aus Neugierde gerne testen, wie weit 
sie gehen können. Schweine erkun-
den ihre Umgebung u.a. durch Be-

kauen, d.h. wenn die Abwehr des Op-
fers nur schwach ausfällt, beißen sie 
weiter. Gibt das Opfer dabei noch un-
typische Geräusche von sich, werden 
auch andere Buchtengenossen auf-
merksam und beteiligen sich. Das 
Tier wird entsprechend zum Beschäf-
tigungsmaterial umfunktioniert. 

Bewegungsunlust kann Symptom 
einer fieberhaften Allgemeinerkran-
kung, aber auch einer akuten Lahm-
heit geschuldet sein. Daher sollten 
erkennbar lahme Tiere zügig in eine 
geeignete „Genesungsbucht“ umge-
stallt und tierärztlich behandelt wer-
den. Bei Anzeichen einer fieberhaf-
ten Allgemeinerkrankung besteht 
Ansteckungsgefahr, hier sollte eben-
falls schnell der Hoftierarzt hinzu-
gezogen werden. Gelegentlich wird 
auch beobachtet, dass Tiere das Kna-
bbern vor allem an den Ohrrändern 
sehr gut tolerieren, wenn es im Zuge 
von Durchblutungsstörungen am 
Ohr zu Taubheitsgefühl oder Juck-
reiz kommt. Daher ist es auch hier 
wichtig mit dem Hoftierarzt Infektio-
nen wie zum Beispiel die Eperythro-
zoonose abzuklären.

Doch nicht immer sind die Tiersi-
gnale eindeutig, wenn es um Krank-
heiten im Bestand geht. Die Erfassung 
der Tierverluste (nach SchHaltHyg-
VO und TierSchNutzVO ohnehin 
verpflichtend) hilft dabei, den Über-
blick zu behalten. Saisonal oder al-
tersmäßig gehäufte spontane Verlus-
te haben dabei natürlich eine andere 
Aussagekraft als Verluste durch ge-
zieltes Nottöten zum Beispiel auf-
grund von Lahmheiten. Deshalb 
müssen diese Verluste möglicher-
weise völlig anders beurteilt werden. 
Auch Schlachthofbefunde sorgen 
gerne für unerwartete Überraschun-
gen. Erhöhte Lungenbefunde, aber 
kein Schwein hustet? Das ist nicht un-
gewöhnlich, und auch nicht immer 
ein Problem des Schlachtprozesses. 
Manche Atemwegsinfektionen ver-
laufen schleichend subklinisch und 

Auf einen Blick

 ● Die Ursachen von kannibalis-
mus in Form von ohren- und/
oder schwanzbeißen sind bei 
schweinen vielfältig und kön-
nen von Durchgang zu Durch-
gang verschieden sein.

 ● Akutes schwanz- und ohren-
beißen kann jederzeit als Fol-
ge eines krankheitsgeschehens 
auftreten. Daher ist die regelmä-
ßige Beurteilung der tiergesund-
heit nicht zu vernachlässigen.

 ● regelmäßige Besuche des 
Hoftierarztes ermöglichen die 
Beurteilung des Bestandes im 
Vier-Augen-Prinzip.

 ● Ein einzelnes deutlich ver-
bissenes tier kann bereits ein 
symp tom für ein größeres Pro-
blem in der ganzen Gruppe sein.

Das Beobachten und Auftreiben liegender 
Tiere hilft, gesundheitliche Probleme von 

Einzeltieren frühzeitig zu erkennen.

Das Untersuchungsprotokoll 
muss korrekt ausgefüllt sein.

Den Gesundheitsstatus kann man tierschonend feststellen: Dazu werden die Hoden beim Kastrieren in 
Fleischsaftröhrchen gesammelt, die dann zur Untersuchung an den TGD geschickt werden.

Die Hoden der kastrierten Ferkel 
kann man zum TGD senden.
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verursachen ganz andere Symptome 
als nur schlichten Husten. Ähnliches 
gilt übrigens auch für manche Dar-
minfektionen. Verworfene Lebern? 
Regelmäßiges Entwurmen und ge-
gebenenfalls. 
Auch Enträu-
den kann hier 
wahre Wun-
der bewirken.

Der wich-
tigste Part-
ner des Schweinehalters ist in diesen 
Fällen immer der bestandsbetreuen-
de Hoftierarzt. Regelmäßige Besuche 
ermöglichen die Beurteilung des Be-
standes im Vier-Augen-Prinzip und 
beugen einer gewissen Betriebsblind-
heit vor, die sich gerne mit der Zeit 
einstellt. Mit der Erstellung des Be-
suchsprotokolls werden bereits kli-
nische Diagnosen dokumentiert, die 
als Basis für eine eingeleitete Therapie 
oder vorbeugende Impfmaßnahme 
dienen können. Im Zweifel werden 
zusätzlich weitergehende Untersu-
chungen durch Sektionen oder La-
bordiagnostik eingeleitet.

Nicht alle Krankheitserreger, die so 
nachgewiesen werden, sind ein Teil 
des Problems. Vielleicht ist auch gar 
keine Krankheit ursächlich am Ge-
schehen beteiligt. Dies macht den 
Tierarzt aber nicht überflüssig, im 

Der wichtigste Partner des 
Schweinehalters ist immer 

der bestandsbetreuende 
Hoftierarzt.

Nicht alle Krankheitserreger, 
die nachgewiesen werden, 
sind ein Teil des Problems.

Gegenteil: die verletzten Tiere müs-
sen unbedingt medizinisch versorgt 
werden. Um den Gesundheitsstatus 
seines Bestandes objektiv beurteilen 
zu können, sollte man ihn vor allen 

Dingen erst 
mal kennen. 

Der überre-
gionale Han-
del mit Zucht-
schweinen 
und Ferkeln 

hat die Etablierung von Gesundheits-
kontrollprogrammen in den ver-
schiedenen Stufen unerlässlich ge-
macht. Zuchtunternehmen setzen auf 
regelmäßige Erregerscreenings oder 
Unverdäch-
tigkeits-
zertifikate 
durch Ver-
tragstierärz-
te oder den 
Schweine-
gesundheitsdienst, um durch ent-
sprechende Impfprogramme oder 
-empfehlungen die Tiergesundheit 
vor all in den Empfängerbetrieben 
stabil zu halten. 

Für Ferkelerzeuger und Aufzüch-
ter, die Tiere an Mastbetriebe ver-
markten müssen, wurden von einigen 
nordwestdeutschen Vermarktungs-
organisationen sogenannte „Fer-

kelpässe“ eingeführt, in denen der 
durch regelmäßige Blutuntersuchun-
gen ermittelte aktuelle PRRSV- und 
Salmonellenstatus sowie die Anzahl 
und Art der verabreichten Ferke-
limpfungen dokumentiert wird.

Im Süden, wo traditionell mehr 
die Sammelferkelvermarktung statt-
findet, überprüfen einige Erzeuger-
gemeinschaften den Gesundheits-
status ihrer Lieferbetriebe ein- bis 
zweimal jährlich serologisch zumin-
dest auf PRRSV und Salmonellen. 
Das ist dank der beim TGD Bayern 
etablierten Hodensaftserologie tier-
schonend und individuell auf andere 
serologische Untersuchungen (Influ-
enza, PPV, PCV2, M.hyo) erweiter-
bar. Da dies nur den Antikörperstatus 
der Sauenherde wiedergibt, werden 
zum  Teil zusätzlich noch Ferkel ge-
gen Ende der Aufzucht mit Blutpro-
ben untersucht. 

Durch das Monitoring-Raster fal-
len eher die geschlossen arbeitenden 
Betriebe sowie die reinen Schweine-
mäster. Hier gibt es zwar das Feed-
back über die Schlachthöfe, aber es 
herrscht die weit verbreitete Mei-
nung, dass allein die Herkunft der 
eingestallten Tiere maßgeblich den 
Gesundheitsstatus bestimmt. Dies 
gilt allerdings nur, wenn ausschließ-
lich Tiere einer Herkunft eingestallt 
und die Biosicherheit absolut vorbild-
lich ist. Über die EG Südbayern läuft 
seit mehreren Jahren am Schlacht-
hof in Vilshofen, Niederbayern, das 
vom SGD in Landshut und Deg-
gendorf unterstützte MOSS-Projekt, 
bei dem regelmäßig Schlachttierun-
tersuchungen an Bestandsbesuche 
beim Mäster gekoppelt werden. Re-
gelmäßige Screenings bieten hier die 
Möglichkeit, Veränderungen in der 
Tiergesundheit zu messen. Manch-
mal sogar, bevor es dafür klinische 
Anzeichen gibt.

Die Ursachen von Kannibalis-
mus in Form von Ohren- und/oder 
Schwanzbeißen sind bei Schweinen 
vielfältig und können deshalb von 
Durchgang zu Durchgang ganz un-

terschied-
lich sein. 
Gesundheit 
und Fitness 
der Tiere be-
stimmen de-
ren Wohlbe-

finden und Verhalten elementar, und 
auch hier gibt es gute und schlech-
te Phasen. Der Tierhalter sollte früh 
erkennen, wenn eine schlechte Pha-
se beginnt. Schon ein einzelnes deut-
lich verbissenes Tier kann bereits ein 
Symptom für ein größeres Problem 
der ganzen Gruppe sein.

Anja Rostalski
TGD

ASP: China räumt 
Schwächen ein
D ie chinesische Regierung hat 

im Juli ungewohnt offen Un-
zulänglichkeiten bei der Bekämp-
fung der Afrikanischen Schweinepest 
(ASP) eingeräumt. In einer Stellung-
nahme des Staatsrates wurde be-
tont, dass seit dem ersten Ausbruch 
im August 2018 zahlreiche Maßnah-
men gegen eine weitere Verbreitung 
ergriffen und Fortschritte erzielt wor-
den seien. Doch gebe es immer noch 
Schwächen. So würden trotz Verbot 
noch Küchenabfälle verfüttert, die-
Kontrollen der Schweinehaltung und 
des Tiertransports seien nicht streng 
genug und es gebe nicht ausreichend 
Kapazitäten für die Untersuchung auf 
das ASP-Virus beim Schlachten und 
in der Fleischverarbeitung.

In allen Bereichen und Marktstu-
fen werde es jedoch Verbesserungen 
und verstärkte Kontrollen der Biosi-
cherheit geben, kündigte der Staatsrat 
an. Er empfahl zudem, Großbetriebe 
zu fördern und die Zahl von kleinen 
Betrieben sowie die Freilandhaltung 
zu verringern. Chinas stellvertre-
tender Landwirtschaftsminister Yu-
Kangzhen berichtete, dass es von Au-
gust 2018 bis 30. Juni 2019 insgesamt 
143 ASP-Ausbrüche gegeben habe – 
davon 44 in diesem Jahr – und 1,16 
Mio. Schweine gekeult worden sei-
en. In 131 Fällen und 25 Provinzen 
hätten die Seuchenrestriktionenwie-
der aufgehoben werden können. Ex-
perten gehen allerdings davon aus, 
dass die offiziellen Zahlen in Chi-
na unvollständig sind, insbesonde-
re wenn man sie mit Vietnam ver-
gleicht, wo allein seit Februar 2019 
nach Regierungsangaben bereits 2,9 
Mio.  Schweine oder 10 % des Ge-
samtbestandes gekeult wurden.  AgE

Pheromone 
bringen Ferkel
Hohe Temperaturen können 

sich negativ auf die Fruchtbar-
keit von Sauen auswirken. Bisher halt 
man sich mit Klimasteuerung und 
Fütterung. An der Texas Tech Univer-
sity wurde eine völlig neue Methode 
auf der Basis von Pheromonen ent-
wickelt. Dafür wurden Pheromone 
aus dem Speichel des Ebers gewon-
nen und die Sauen nach dem Abset-
zen der Ferkel damit behandelt. Das 
Spray verbesserte die Zuchtrate um 
6,4 % und die Abferkelrate um 7,9 %. 
Die Zahl der lebend geborenen Fer-
kel pro Wurf wurde um über 0,5 Tie-
re pro Wurf erhöht. 

Tritt ein akutes Beißgeschehen mit blutigen Wunden auf muss der 
Landwirt sofort handeln, um Schlimmeres zu vermeiden.

Beschäftigungsmaterial in Form von Lecksteinen sorgt bei akutem 
Beißgeschehen für willkommene Ablenkung von den Buchtgenossen.


